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Die ses Buch wid me ich 
mei nen Le se rin nen und Le sern, 

al len vo ran de nen, 
die die ser Rei he über Jah re 
die Treue ge hal ten ha ben. 

Vie len Dank. 
Das be deu tet mir sehr viel.
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PRO LOG

Zum ers ten Mal brach te Ar turo Tor res-Rios ei nen Mann um, 
als er vier zehn Jah re alt war. Mit sieb zehn tö te te er zum ers-
ten Mal eine Frau und mit zwan zig zum ers ten Mal ein Kind. 
Den noch ge fi el es ihm nicht, wenn man ihn Mör der nann te. Er 
selbst ver stand sich als Voll stre cker.
 Mitt ler wei le war er zwei und drei ßig Jah re alt. Ar turo hat te 
sich im Lau fe der Zeit vie le nütz li che Fä hig kei ten an trai niert – 
Fä hig kei ten, mit de nen er sein Geld ver dien te. Manch mal setz te 
er sie al ler dings auch zu sei nem Ver gnü gen ein. Als Auf trags-
kil ler hat te er we nig Kon kur renz. Er be vor zug te Auf trä ge, bei 
de nen er we nig oder gar kei nen per sön li chen Kon takt mit dem 
Op fer ha ben muss te. Doch ab und zu, wenn die Be zah lung 
stimm te, ließ er sich durch aus auch als Fol te rer, Kid nap per oder 
Dieb en ga gie ren.
 Er moch te die US-Ame ri ka ner nicht. Erst recht nicht, wenn 
sie Öl fi r men in Süd a me ri ka grün de ten und mit der Re gie rung 
sei nes Hei mat lan des Ab kom men schlos sen. Das klei ne Land 
Ame ca be saß gro ße Öl vor kom men. Der über wie gen de Teil der 
Be völ ke rung leb te je doch in Ar mut, so wie auch Ar turo als 
Kind in Ar mut ge lebt hat te. Es war all ge mein be kannt, dass er 
die Grin gos nicht moch te, und den noch wur de er im mer wie-
der auch von Ame ri ka nern an ge heu ert, um für sie ihre schmut-
zi gen Ge schäf te zu er le di gen. Mit sei nen Auf trag ge bern hat te er 
je doch nie per sön lich Kon takt. Da für gab es Jo sue Soto. Er war 
Rechts an walt und ein lang jäh ri ger Freund von Ar turo. Er fun-
gier te als Mit tels mann und ma nag te alle Jobs für ihn. Und Jo sue 
war die zehn Pro zent An teil wert, die Ar turo an ihn ab drück te. 
Sei nem Freund aus Kin der ta gen konn te er ver trau en.
 Sie tra fen sich nie in Jo sues Büro oder bei ihm zu Hau se und 
auch nicht bei Ar turo. Im mer, wenn ein Ge schäft an stand, tra-
fen sie sich in der al ten Mis si ons kir che in Pu er to Co li ma, ih rem 
Hei mat dorf.
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 „Wenn du den Auf trag an nimmst, be kommst du eine Vier-
tel mil li on Dol lar so fort, eine wei te re Vier tel mil li on gibt es nach 
Ab schluss von Pha se eins und die rest li chen an dert halb Mil li o-
nen, wenn der Auf trag er le digt ist“, er klär te Jo sue ihm.
 „Zwei Mil li o nen Dol lar sind ein ver lo cken des An ge bot.“
 „Und du musst dir nicht ein mal selbst die Hän de schmut zig 
ma chen. Du musst nur al les über wa chen und da für sor gen, dass 
nichts schief geht. Ich bin si cher, du kannst das rich ti ge Team für 
ei nen sol chen Auf trag zu sam men stel len.“
 „Ist der Auf trag ge ber aus den USA oder aus Ame ca?“, 
woll te Ar turo wis sen.
 Jo sue seufz te schwer. „Wa rum fragst du? Du weißt doch, 
dass es bes ser für dich und für den Kun den ist, wenn kei ne Fra-
gen ge stellt wer den. Das ist für alle si che rer.“
 Ar turo lä chel te. Jo sue hat te recht. Es spiel te kei ne Rol le, wer 
sei ne Diens te in An spruch neh men woll te. Schließ lich konn te 
je der ihn bu chen; Ar turo war auf dem frei en Markt ver füg bar. 
„Ver giss ein fach, dass ich ge fragt habe.“
 „Dir bleibt knapp ein Mo nat Zeit für die Vor be rei tung. Al-
les muss am fünf zehn ten Sep tem ber fer tig sein. Den ge nau en 
Ort und Zeit punkt kannst du wäh len, aber die ei gent li che Zeit-
span ne, die dir bleibt, ist nur kurz, ma xi mal ein paar Tage.“
 „Das ist kein Pro blem.“ Ar turo be trach te te den dün nen 
Ord ner, den Jo sue in der Hand hielt. „Und da drin fi n de ich 
alle In for ma ti o nen und wei te re Ins truk ti o nen?“
 Jo sue nick te.
 Ar turo nahm den Ord ner, öff ne te ihn und las sich die drei Sei-
ten mehr mals durch. Dann gab er den Ord ner sei nem Freund zu-
rück. Er hat te es sich bei ge bracht, re le van te Daten so fort ab zu spei-
chern und die In for ma ti on ein zig in sei nem Kopf auf zu be wah ren. 
Das war die si chers te Me tho de. Kei ne schrift li chen Be wei se.
 „Dann kann ich heu te noch mit dem Auf trag ge ber Kon takt 
auf neh men und ihm be stä ti gen, dass wir den Auf trag an ge nom-
men ha ben?“
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 „Ja. Und sag ih nen, sie sol len das Geld so fort auf un ser 
Kon to über wei sen. So bald das ge sche hen ist, wer de ich ei nen 
tod si che ren Plan ent wer fen und mir ein per fek tes Team zu sam-
men stel len.“
 „Es soll nie mand ster ben“, er in ner te Jo sue ihn. „Erst, wenn 
ex pli zit die An wei sung dazu ge ge ben wird.“
 Ar turo und Jo sue er ho ben sich aus der höl zer nen Kir chen-
bank und schüt tel ten sich die Hän de. Jo sue ging als Ers ter und 
ver ließ die Kir che durch die vor de re Tür. Ar turo be nutz te den 
Sei ten aus gang. Drau ßen setz te er sei ne Son nen bril le auf und 
ging, nach dem er sich auf der mit Müll über sä ten Stra ße mehr-
fach um ge se hen hat te, rasch zu sei nem Wa gen, den er zwei 
Häu ser blocks ent fernt ab ge stellt hat te.
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1. KA PI TEL

Dai sy Hol brook bil de te sich et was da rauf ein, ihre Auf ga be 
als Bü ro lei te rin der Dun dee Pri va te Secu rity and Inv esti gat ion 
Agen cy mit Kom pe tenz und Raf fi  nes se zu er le di gen. Sie war 
im mer bei al len Fäl len gleich zei tig auf dem Lau fen den. Zur-
zeit ko or di nier te sie zwan zig Agen ten, meh re re freie Mit ar-
bei ter und sechs Bü ro an ge stell te. Dun dee Pri va te Secu rity and 
Inv esti gat ion Agen cy wi ckel te Auf trä ge in ner halb und au ßer-
halb der Ver ei nig ten Staa ten ab und galt als eine der bes ten in 
der Bran che. Der In ha ber der Si cher heits a gen tur, Sam Dun dee, 
schau te zwar nur ein mal im Jahr in der Zent ra le in Atl anta vor-
bei; in be son ders drin gen den Fäl len je doch war er te le fo nisch 
je der zeit er reich bar. Als sein Ge schäfts füh rer fun gier te Saw yer 
McNa mara. Er küm mer te sich um Per so nal ent schei dun gen und 
die Auf trags ver ga be. Man konn te sa gen: Er re gier te Dun dee 
mit ei ser ner Faust. Sein Wort war Ge setz. Vie le der Agen ten 
wa ren gut mit ei nan der be freun det und tra fen sich auch in ih rer 
Frei zeit. Saw yer tat das nicht; er hielt pro fes si o nel le Dis tanz zu 
sei nen An ge stell ten. Kei ner der Agen ten moch te Saw yer wirk-
lich, doch res pek tiert wur de er von al len. Bis auf Dai sy zit ter te 
das gan ze Büro vor dem gro ßen Boss, und alle weib li chen An-
ge stell ten wa ren heim lich in ihn ver liebt. Dai sy ver stand, wie so. 
Saw yer wirk te nicht nur durch sei ne ein schüch tern de Art Res-
pekt ein fl ö ßend. Er be saß auf grund sei nes gu ten Aus se hens – er 
war groß und dun kel haa rig – ei nen ge wis sen Sex-Ap peal, der 
da durch noch ge stei gert wur de, dass er sich klei de te wie ein 
Mo del aus der GQ. Als Dai sy di rekt nach dem Col lege ih ren 
Job bei Dun dee an trat, war auch sie ein biss chen in ihn ver liebt 
ge we sen, das muss te sie zu ge ben.
 Aber das war lan ge vor bei.
 Jetzt schal te te sie das Licht an, ver ge wis ser te sich, dass das 
Rei ni gungs per so nal die ein zel nen Bü ros in per fek tem Zu stand 
hin ter las sen hat te, und stell te zwei Kan nen Kaf fee in den Kon-
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fe renz raum. Plötz lich er in ner te sie sich wie der an ih ren ers ten 
Tag im Büro, da mals, vor acht Jah ren. Ner vös war sie ge we-
sen und un si cher, doch ent schlos sen, ihr Bes tes zu ge ben. Zwei 
Jah re da rauf war die da ma li ge Bü ro lei te rin dann in Ru he stand 
ge gan gen und ihre Stel le frei ge wor den. Für Dai sy war es eine 
ab so lu te Über ra schung ge we sen, als ihr die se Po si ti on an ver-
traut wor den war.
 „Sie sind in tel li gent, ar bei ten ef fi  zi ent und kön nen ei nen 
küh len Kopf be wah ren“, hat te Saw yer zu ihr ge sagt. „Noch 
dazu kön nen Sie in hoch ha cki gen Schu hen an stän dig lau fen 
und ge ra ten auch nicht in tee na ger haf te Ver zü ckung, wenn ich 
mit Ih nen spre che.“
 Nach acht Jah ren bei Dun dee kann te man Dai sy un ter dem 
Spitz na men „Miss Mult itas king“ – und da rauf war sie stolz. In-
zwi schen war sie den meis ten Agen ten freund schaft lich ver-
bun den, mit ei ni gen so gar eng be freun det, und ein ganz be-
stimm ter Agent hat te schon vor Jah ren ihr Herz ge stoh len. Bis 
auf den Mann selbst wuss te je der bei Dun dee, dass Dai sy in 
 Geoff Mon day ver liebt war.  Geoff war ehe ma li ger Of fi  zier des 
Spe cial Air Ser vice, kurz SAS, ei ner bri ti schen Spe zi al ein heit. 
Er galt als Ca sa no va und über zeug ter Jung ge sel le. Zu dem war 
er noch fünf zehn Jah re äl ter als Dai sy und be han del te sie gern 
wie sei ne klei ne Schwes ter. Sie schien nichts an de res für ihn zu 
sein als ein gu ter Kum pel. Un er wi der te Lie be war ein fach et was 
Schreck li ches!
 Auf dem Weg zu ih rem Ar beits platz sah Dai sy auf die Uhr. 
Zehn nach acht. Sie war je den Mor gen pünkt lich um acht Uhr 
da, eine Stun de vor al len an de ren. Falls kein be son ders drin-
gen der Fall vor lag, er schien ihr Chef nor ma ler wei se zwi schen 
neun und zehn. Die Agen ten, die kei nen ak tu el len Auf trag 
hat ten, tauch ten zu den un ter schied lichs ten Zei ten auf. Ge ra de 
als Dai sy bei ih rem Schreib tisch an ge kom men war, hör te sie, 
wie der Fahr stuhl stopp te. Of fen sicht lich kam da noch je mand 
früh zur Ar beit, ent we der ihr Chef oder ei ner der Agen ten. 

MI-TRN_25541_CS4.indd   13MI-TRN_25541_CS4.indd   13 11.07.2011   14:43:5911.07.2011   14:43:59



14

Die Bü ro an ge stell ten tauch ten meist erst auf die letz te Mi nu te 
auf.
 Dai sy sah den kur zen Gang hi nun ter und stell te fest, dass 
die Agen tin Luc ie Evans re gel recht aus dem Auf zug he raus-
platz te. Ihre lan ge, rot brau ne Lo cken mäh ne wipp te be droh lich 
auf und ab, wäh rend sie wü tend in Dai sys Rich tung stapf te.
 Oh-oh. Die sen Blick kann te Dai sy. Luc ie war stink sau er. 
Blit ze schos sen aus ih ren dunk len Au gen, ihre Wan gen wa ren 
ge rö tet, ihr Schritt ent schlos sen. Die se Frau war wü tend, to tal 
wü tend – und es gab nur eine ein zi ge Per son, die sie in die sen 
Zu stand ver set zen konn te.
 „Ist er schon da?“, knurr te sie, als sie vor Dai sys Schreib-
tisch stand.
 „Lei der nicht.“
 „Dann ruf ihn an und rich te ihm von mir aus, dass er sei-
nen Hin tern hier her be we gen soll, und zwar so schnell, wie sein 
scheiß teu rer Mer ce des fah ren kann!“
 „Han delt es sich um ei nen Not fall?“ Dai sy wuss te, dass 
sie Saw yer ohne trif ti gen Grund bes ser nicht zu Hau se stö ren 
soll te.
 „Oh ja, es han delt sich um ei nen Not fall!“, fauch te Luc ie. 
„Der Not fall bin ich! Sag die sem Mist kerl, er soll in ner halb von 
zwan zig Mi nu ten hier an tan zen, denn sonst fan ge ich an, all die 
hüb schen Bil der und Skulp tu ren in sei nem Büro aus ei nan der-
zu neh men!“
 „Luc ie, du willst doch nicht wirk lich …“
 „Doch, ge nau das.“ Luc ie ver zog den Mund zu ei nem bos-
haf ten Lä cheln, an dem Dai sy er kann te, dass sie es durch aus 
ernst mein te.
 „Wenn du an fängst, in Mr. McNa maras Büro zu wü ten, 
muss ich den Si cher heits dienst ru fen.“
 „Ruf lie ber Saw yer an“, sag te Luc ie, wäh rend sie den Gang 
ent lang rausch te. „Ich ver spre che auch, dass ich in ner halb der 
nächs ten zwan zig Mi nu ten nichts an fas sen wer de.“
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 „Wo willst du hin?“
 „Erst hole ich mir eine Tas se Kaf fee, und dann war te ich im 
Büro des Big Boss.“
 Dai sy folg te Luc ie in den Auf ent halts raum. „Willst du mir 
nicht sa gen, wo rum es geht? Sag mir doch erst mal, was los ist, 
und dann ver su che ich …“
 Luc ie sah sie an. „Was? Und dann ver suchst du, mich zu 
be ru hi gen? Zwi schen mir und Saw yer zu ver mit teln? Sor ry, 
Süße – aber dies mal nicht. Das über steigt al les, was du zur Ver-
mitt lung tun oder sa gen könn test.“
 „In Ord nung. Dann rufe ich jetzt Mr. McNa mara an und 
sage ihm, dass du hier bist und ganz au ßer dir vor Wut.“
 „Sag ihm, er hat zwan zig Mi nu ten.“
 Dai sy blieb in der Tür noch ein mal ste hen. „Bit te ver sprich 
mir, dass du so lan ge nichts ka putt machst!“
 Luc ie mal te mit ih rem Zei ge fi n ger ein X auf ihre Brust und 
sag te: „Ich schwö re.“
 Auf dem Weg zu rück zu ih rem Schreib tisch seufz te Dai sy 
be sorgt. Es war nicht das ers te Mal, dass sich Luc ie Evans so 
über Saw yer auf reg te. Und sie hat te durch aus auch schon et-
was ka putt ge macht, näm lich Saw yers kost ba ren Wa ter ford-
Crystal-Brief be schwe rer. Was auch im mer sie jetzt der art auf-
reg te, muss te schlim mer sein als al les bis her Da ge we se ne. In 
den acht Jah ren, die sie jetzt bei Dun dee ar bei te te, hat te Dai sy 
den Kampf zwi schen Luc ie und Saw yer mit der sel ben Fas zi-
na ti on ver folgt wie alle ihre Kol le gen auch. Kei ner kann te die 
Grün de da für, doch die Feind schaft zwi schen den bei den war 
of fen bar dazu aus ge legt, ei nen Drit ten Welt krieg aus zu lö sen. 
Und trotz dem hat te bis her we der Saw yer Luc ie ge feu ert, noch 
hat te Luc ie ih rer seits ge kün digt. Dai sy wuss te, dass alle bei de 
stör risch wie Maul tie re sein konn ten und kei ner von bei den je-
mals frei wil lig nach ge ben oder auch nur ei nen Mil li me ter von 
sei ner Po si ti on ab rü cken wür de. Saw yer für sei nen Teil schien 
re gel recht da rauf zu war ten, dass Luc ie end lich ihre Kün di gung 
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ein reich te, Luc ie da ge gen war te te of fen sicht lich da rauf, dass 
 Saw yer sie end lich raus warf. Eine Patt si tu a ti on.
 Wie der zu rück an ih rem Ar beits platz, wähl te Dai sy Saw-
yers Pri vat num mer. Nach dem drit ten Klin geln hob er ab.
 „Gu ten Mor gen, Dai sy. Gibt es ein Pro blem?“
 „Ja, Sir, be dau er li cher wei se.“ Es graus te ihr da vor, ihm zu 
sa gen, wo rum es sich han del te. Üb li cher wei se reich te die Er-
wäh nung von Luc ies Na men aus, um Saw yers gute Lau ne in 
das ge naue Ge gen teil zu ver keh ren.
 „Ich höre“, sag te er un ge dul dig.
 „Luc ie Evans ist hier.“ Dai sy war te te auf eine Re ak ti on.
 „Miss Evans hat der zeit ei nen Auf trag. Hat sie Ih nen eine 
Er klä rung da für ge lie fert, wa rum sie den Kun den im Stich ge-
las sen hat?“
 „Nein, Sir. Sie hat den Kun den nicht er wähnt. Aber sie bat 
mich, Sie an zu ru fen und Ih nen aus zu rich ten …“ – hier räus-
per te sich Dai sy – „… wenn Sie nicht bin nen zwan zig Mi nu ten 
im Büro wä ren, wür de sie an fan gen, es aus ei nan der zu neh men.“
 „Ru fen Sie so fort den Si cher heits dienst und las sen Sie sie … 
Nein, war ten Sie. Sa gen Sie ihr, ich kom me. Und wenn sie auch 
nur eine Bü ro klam mer an ge fasst hat, wer de ich da für sor gen, 
dass sie auf dem Po li zei re vier lan det.“
 „Ja, Sir. Ich wer de Miss Evans so fort in for mie ren.“
 Luc ie saß in Saw yers Büro auf sei nem vor neh men Le der ses-
sel am Schreib tisch. Als Dai sy he rein kam, dreh te Luc ie sich um 
und lä chel te sie an.
 „Und?“
 „Mr. McNa mara ist in zwan zig Mi nu ten hier.“
 Luc ie nahm ei nen glä ser nen Brief be schwe rer in die Hand, 
den Er satz für das Ori gi nal, das sie vor ein paar Jah ren zer stört 
hat te.
 „Ver sprich mir, dass du dich be nimmst“, bat Dai sy sie noch 
ein mal und sah sie fl e hent lich an.
 Luc ie warf ei nen Blick auf ihre Arm band uhr, tipp te auf das 
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Zif fer blatt und er wi der te: „In den nächs ten zwan zig Mi nu ten 
wer de ich ganz brav sein.“

Saw yer schüt te te den In halt sei ner Tas se in den Aus guss, ließ 
kurz Was ser lau fen und stell te die Tas se in den Ge schirr spü ler. 
Die Kaf fee ma schi ne schal te te sich au to ma tisch ab, also ließ er 
die halb vol le Kan ne auf der Wär me plat te ste hen. Sei ne Haus-
häl te rin Mrs. Ter rance wür de ge gen zehn Uhr kom men und 
sau ber ma chen.
 Er ging ins Schlaf zim mer, zog eine Ja cke über, nahm 
sei ne Ak ten ta sche und ging raus zur Ga ra ge. Nor ma ler wei se 
brauch te er für die Stre cke von zu Hau se bis zur Dun dee-Zent-
ra le etwa drei ßig Mi nu ten. Heu te Mor gen muss te er zehn Mi-
nu ten schnel ler sein. Er kann te Luc ie Evans lange ge nug, um 
zu wis sen, dass sie nicht bluff te. Und er kann te auch Dai sy 
Hol brook gut ge nug, um zu wis sen, dass sie erst im al ler letz-
ten Mo ment den Si cher heits dienst ru fen wür de. Das be deu te te, 
Luc ie wür de un ter Um stän den tat säch lich sein Büro aus ei nan-
der neh men, ohne dass die Secu rity sie auf hal ten konn te.
 Er stieg in sei nen Mer ce des McLa ren, ei nes sei ner wert volls-
ten Be sitz tü mer, ak ti vier te die Frei sprech an la ge und fuhr los. 
Als er im mor gend li chen Be rufs ver kehr stand, wähl te er eine 
Num mer, wur de aber nach dem sechs ten Klin geln auf die Mail-
box des Teil neh mers um ge lei tet.
 „Das ist die Mail box von Luc ie Evans. Ich kann Ih ren An-
ruf im Au gen blick nicht per sön lich ent ge gen neh men. Wenn Sie 
mir Ihre Num mer hin ter las sen, mel de ich mich schnellst mög lich 
bei Ih nen.“
 „Ver dammt!“, stieß Saw yer her vor.
 Na tür lich. War ja klar, dass sie nicht ran ging. Sie woll te, dass 
er litt.
 Er ver such te es noch ein mal. Wie der ant wor te te nur die 
Mail box.
 Als die An sa ge en de te, sag te er nur: „Fas sen Sie ir gend et was 
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in mei nem Büro an, und ich in for mie re die Po li zei!“
 Luc ie war ge mein ge fähr lich. Er hät te sie schon vor sechs 
Jah ren feu ern sol len, als er die Ge schäfts füh rung von El len 
Den by über nom men hat te. Ei gent lich hat te er ja da mit ge rech-
net, dass Luc ie von sich aus kün di gen wür de. Aber – ty pisch 
Luc ie: Sie hat te auf stur ge schal tet und war bei Dun dee ge blie-
ben. Sechs Jah re lang hat te sie al les nur Men schen mög li che ge-
tan, um von ihm ge feu ert zu wer den. Und er hat te im Ge gen-
zug jede Ge le gen heit ge nutzt, da mit sie end lich die Kün di gung 
ein reich te.
 Da bei war Luc ie nicht ein mal für die sen Job ge eig net, we-
der jetzt noch da mals. Wa rum sie an ge nom men hat te, sie wür de 
eine gute FBI-Agen tin ab ge ben, war ihm schlei er haft. Gut, sie 
war in tel li gent, mu tig und ent schlos sen, aber es man gel te ihr 
am ge eig ne ten Na tu rell. Sie war un be re chen bar. Schon als Kind 
war sie ner vös ge we sen und ge fühls be tont.
 Und doch gab es eine Zeit, als sie noch kei ne Fein de ge-
we sen wa ren. Als Teen ager hat te er ge nau so oft auf Luc ie auf-
ge passt wie auf Bren den, sei nen klei nen Bru der. Aber das war 
lan ge her. Eine Ewig keit.
 Saw yer rief kurz den Si cher heits dienst des Ge bäu des an, in 
dem die Agen tur un ter ge bracht war. Als ei ner der Dienst ha-
ben den ab nahm, sag te Saw yer: „Saw yer McNa mara am Ap pa-
rat. Schi cken Sie bit te je man den hoch auf die sechs te Eta ge zu 
Dun dee. Er soll in mein Büro ge hen und dort mit der Agen tin 
Luc ie Evans war ten, bis ich da bin.“
 „Wird ge macht, Sir. Gibt es Pro ble me?“
 „Miss Evans hat da mit ge droht, mein Büro kurz und klein 
zu schla gen, wenn ich nicht in ner halb der nächs ten Vier tel stun de 
ein tref fe. Ich wür de die se in ter ne An ge le gen heit un gern der Po li-
zei über ge ben, son dern mich lie ber selbst da rum küm mern.“
 „Ist gut, Sir. Ich schi cke so fort je man den hoch.“
 „Dan ke.“
 Als Nächs tes rief Saw yer den Kun den an, den Luc ie ganz 
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of fen sicht lich sit zen ge las sen hat te: Tay lor Law son. Er hat te 
bei Dun dee ei nen Body guard ge bucht. Tay lor Law son war ein 
ehe ma li ger Fern seh star, der sei ne Be rühmt heit der Rol le des 
fre chen jun gen Welt raum ka det ten in ei nem Science-Fict ion-
Dra ma ver dank te, von dem vor zwan zig Jah ren vier Staf feln ge-
sen det wor den wa ren. Nun hat te man ihn als Mo de ra tor für die 
dies jäh ri ge Science-Fict ion-Con vent ion der TV-Bran che in Las 
Ve gas en ga giert.
 „Ich will ei nen fä hi gen Body guard“, hat te Law son ge sagt. 
„Aber es muss eine Frau sein. Eine gut aus se hen de Frau, die ich 
als mei ne Freun din aus ge ben kann.“
 „Da habe ich ge nau die Rich ti ge für Sie.“ Saw yer hat te so-
fort ge wusst, dass Luc ie die sen Auf trag ver ab scheu en wür de. 
Und er über gab ihr, wenn mög lich, im mer nur Auf trä ge, die sie 
ver ab scheu te.
 „Wer ist denn da?“, bell te der Mann in die sem Mo ment ins 
Te le fon. Saw yer war so fort klar, dass er Tay lor Law son ge weckt 
hat te.
 „Mr. Law son, hier spricht Saw yer McNa mara von Dun dee 
Pri va te Secu rity and Inv esti gat ion. Ich rufe Sie an be züg lich …“
 „Die se durch ge knall te Tan te, die Sie mir ge schickt ha ben, 
hat ver sucht, mich um zu brin gen“, knurr te Law son. „Ich hät te 
gu ten Grund, Dun dee und Sie und die Tus si zu ver kla gen!“
 „Was ge nau ist denn pas siert?“, er kun dig te Saw yer sich.
 „Wie ge sagt: Sie hat ver sucht, mich um zu brin gen.“
 „Und wa rum soll te Miss Evans das tun? Ihr Job war es, Sie 
zu be schüt zen.“
 Law son hus te te mehr mals, dann mur mel te er ein paar Un-
fl ä tig kei ten. „Sie soll te sich als mei ne Freun din aus ge ben. Un ter 
die ser Vo raus set zung habe ich sie en ga giert, oder etwa nicht?“
 „Ja, Sir, das ist kor rekt.“
 „Of fen sicht lich ha ben Sie ihr die sen Teil des Ein sat zes nicht 
rich tig ver mit telt, denn sie wei ger te sich strikt, die sen Part zu 
über neh men.“
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 Saw yer über kam ein ge wis ser Ver dacht. „Und was ge nau 
hat Miss Evans sich zu tun ge wei gert?“
 „Sie hat sich ge wei gert, mit mir zu schla fen. Da bei las se ich 
mir Ihre Diens te ver dammt viel Geld kos ten! Da will ich je den 
Cent ja wohl aus nut zen! Aber als ich ihr sag te, sie sol le sich 
aus zie hen und sich ins Bett le gen, hat sie sich ein fach ge wei gert! 
Also hab ich die Sa che selbst in die Hand ge nom men.“
 Saw yer muss te schlu cken. „Und was heißt das ge nau?“
 „Ich habe ihr eine ge knallt, und da hat die blö de Schlam pe 
mir ei nen Kinn ha ken ver passt! Ich bin um ge fal len und …“
 „Mr. Law son. Dun dee ver mit telt Body guards, nichts an de-
res, ver ste hen Sie? Ich dach te, das hät te ich Ih nen be reits im 
Vor feld klar ge macht. Wenn Miss Evans sich ge gen Über grif fe 
von Ih nen ver tei di gen muss te, kön nen Sie froh sein, dass Sie 
noch am Le ben sind. Glau ben Sie mir, die Lady ist durch aus in 
der Lage dazu, je man den um zu brin gen.“
 „Ich hät te ge dacht, sie steht viel leicht da rauf, von Lieute nant 
Jack Starr durch ge vög elt zu wer den – wie die meis ten Frau en!“
 „Das ist Ihr Pro blem. Und Luc ie Evans ist nicht wie die 
meis ten Frau en.“
 „Wahr schein lich eine von die sen Les ben, ob wohl sie gar 
nicht so aus sieht. Je den falls hät ten Sie mich war nen müs sen! 
Sie wer den von mei nen An wäl ten hö ren, da rauf kön nen Sie 
sich ver las sen. Die Schlam pe hat mir die Nase und meh re re 
Rip pen ge bro chen. Und ein blau es Auge hat sie mir auch ver-
passt!“
 „Falls Sie nicht möch ten, dass Miss Evans Sie we gen ver-
such ter Ver ge wal ti gung an zeigt, wür de ich mir an Ih rer Stel le 
das mit den An wäl ten noch mal über le gen. Ich wün sche ei nen 
gu ten Tag, Mr. Law son.“
 Was für ein Scheiß kerl! Die ser Ex pr omi hat te doch tat säch-
lich ver sucht, Luc ie zu ver ge wal ti gen! Kein Wun der, dass sie so 
sau er war. Er hat te zwar ge ahnt, dass die ser Law son ein wi der-
li cher Typ war, aber er hat te auch ge wusst, dass Luc ie mit ihm 
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fer tig wer den wür de. War sie ja auch. Aber er hät te nie ge dacht, 
dass der Mann ver su chen wür de, sie zu ver ge wal ti gen.

Luc ie be ob ach te te den Si cher heits be am ten miss trau isch. Der 
Mann kann nichts da für. Er macht nur sei nen Job, tut das, was 
Saw yer ihm auf ge tra gen hat. Er soll auf mich auf pas sen und da-
für sor gen, dass ich mei ne Dro hung nicht wahr ma che und sein 
Büro in Klein holz ver wand le.
 Im Grun de hat te sie gar kein In te res se da ran, Saw yers teu re 
Skulp tu ren und Ge mäl de zu zer stö ren, dazu lieb te und schätz te 
sie gute Kunst selbst viel zu sehr. Aber das brauch te Saw yer ja 
nicht zu wis sen. Gut, sie hat te ja auch schon mal in ei ner ih rer 
vie len Aus ei nan der set zun gen sei nen kost ba ren Brief be schwe rer 
ka putt ge macht, aber der war ja auch kein Uni kat. Jetzt stand 
exakt an der sel ben Stel le der glei che Brief be schwe rer. Auf kei-
nen Fall wür de sie eins sei ner Sa lva to re-Fi ume- oder Mar ino-
Mar ini-Stü cke be schä di gen oder eins sei ner Charles-Gin ner- 
oder Clare-Av ery-Bil der zer stö ren. Das war schon et was, das 
sie an Saw yer schätz te: sei nen gu ten Ge schmack, ganz egal, ob 
es um Kunst, Mu sik, Es sen oder Sport ging. Er war ein Mann, 
der die schö nen Din ge des Le bens zu schät zen wuss te und so 
gut es ging auch ge noss. Er be saß eine ge wis se welt män ni sche 
Raf fi  nes se und tarn te den ur zeit li chen Krie ger in ihm mit ed len 
Reu ben-Ale xan der-An zü gen.
 Luc ie wuss te, wie knall hart und rück sichts los er sein konn te. 
Sie hat te ihn mehr fach in Ak ti on er lebt und in den ver gan ge nen 
neun Jah ren sei ne kal te, un barm her zi ge Rach sucht am ei ge nen 
Leib er fah ren. Zu nächst hat te sie noch ge hofft, die Zeit wür de 
sei ne in ne ren Dä mo nen ir gend wann zum Schwei gen brin gen – 
doch sie hat te sich ge irrt. Wie Jane Au stens Mr. Darcy gab auch 
Saw yer ei nem kei ne zwei te Chan ce, wenn man sich sei ne Sym-
pa thi en ver spielt hat te. Doch trotz al lem und ob wohl sie ihn 
da für hass te, wie er sie be han delt hat te – und wie sie sich von 
ihm hat te be han deln las sen –, trug sie noch ein klei nes Fünk-
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chen Hoff nung in sich. Ei nes Ta ges wür de Saw yer McNa mara 
ihr ver zei hen. Doch be vor er dazu be reit sein konn te, müss te er 
erst ein mal sich selbst ver zei hen.
 Nein, sie wür de sei nen teu ren Kunst wer ken nichts an tun. 
Wäre da nicht die ser Mann vom Si cher heits dienst, wäre ihr je-
doch si cher et was ein ge fal len, um Scha den an zu rich ten. Viel-
leicht hät te sie ein fach alle Sa chen, die auf dem Schreib tisch la-
gen, auf den Fuß bo den ge fegt? Sie hät te auch sein Lap top aus 
dem Fens ter wer fen kön nen. So ein Sturz aus dem sechs ten 
Stock auf Be ton …
 „Er muss gleich hier sein“, un ter brach Dai sy Hol brook ihre 
Ge dan ken und die an ge spann te Stil le. „Möch te viel leicht je-
mand ei nen Kaf fee? Oder ei nen Muf fi n?“
 „Nein, dan ke, Ma’am“, ant wor te te der pfl icht be wuss te 
jun ge Mann vom Si cher heits dienst.
 „Für mich auch nicht, dan ke.“ Luc ie warf Dai sy ein „Kei ne 
Sor ge“-Lä cheln zu.
 „Dann gehe ich mal wie der.“ Dai sy sah Luc ie an. „Falls du 
nach her je man den zum Re den brauchst: Ich gehe heu te frü her 
in die Pau se.“
 „Okay. Ich kom me bei dir vor bei, be vor ich gehe.“
 Dai sy ver such te zu lä cheln, doch es miss lang. Luc ie moch te 
sie wirk lich sehr, und zwi schen den bei den hat te sich im Lauf 
der Jah re eine enge Freund schaft ent wi ckelt, ob wohl sie sie ben 
Jah re äl ter war als Dai sy. Aber das mach te bei Frau en über ein-
und zwan zig nicht wirk lich et was aus. Mit zehn und sieb zehn 
wäre das et was an de res. Aber mit neun und zwan zig und sech-
sund drei ßig wa ren sie im Prin zip gleich alt.
 Die Mi nu ten ver stri chen. Luc ie saß an Saw yers mas si vem 
Schreib tisch und wipp te un ge dul dig mit dem Fuß oder trom-
mel te mit den Fin gern auf die Schreib tisch plat te. Sie sah auf 
die Uhr. Mitt ler wei le war es ein und zwan zig Mi nu ten her, dass 
Dai sy ihn an ge ru fen hat te. Falls sie nicht völ lig da ne ben lag mit 
ih rer Ein schät zung, müss te er jetzt bald auf tau chen.
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 Mach dich be reit, Luc ie! Es war klar, dass die ser Tag ir gend-
wann kom men wür de. Wenn du die ses Büro ohne den Ver lust 
dei ner Wür de ver las sen willst, hal te dei ne Ge füh le un ter Kont-
rol le. Und egal, was du tust: Fang nicht an zu heu len! Fang um 
al les in der Welt nicht an zu heu len!

Drei und zwan zig Mi nu ten, nach dem Dai sys An ruf ihn er reicht 
hat te, be trat Saw yer die Räum lich kei ten von Dun dee. Dai sy 
sprang auf und lief ihm ent ge gen, wäh rend er den Weg zu sei-
nem Büro ein schlug.
 „Sie hat nichts an ge rührt“, ver si cher te Dai sy ihm. „Der 
Wach mann lässt sie nicht aus den Au gen.“
 Saw yer blieb ste hen, tät schel te Dai sys Arm und sag te be-
ru hi gend zu ihr: „Al les in Ord nung. Ich habe ge ra de per sön-
lich mit dem Kun den ge spro chen und weiß, wa rum Luc ie ih ren 
Auf trag so fort ab ge bro chen hat. Ich wer de jetzt in Ruhe mit ihr 
spre chen.“
 „Sie war su per sau er, als sie hier an kam. Aber jetzt ist sie 
ganz ru hig. Viel zu ru hig.“
 „Ich den ke, wir müs sen uns kei ne Sor gen ma chen, so lan ge 
Luc ie nicht be waff net ist.“
 Dai sy schluck te. „Ich be fürch te nur, das ist sie.“
 Saw yer muss te ein Grin sen un ter drü cken. „Sie wird mich 
schon nicht er schie ßen! Wenn sie das vor hät te, hät te sie das 
schon längst ge tan.“
 „Ja, Sir. Da ha ben Sie si cher recht.“
 Die Tür zu sei nem Büro war of fen, der Si cher heits mann 
stand ein paar Schrit te im Raum. Saw yer räus per te sich. Der 
jun ge Mann dreh te sich um, sah ihn und schien sich so fort zu 
ent span nen. Saw yer be trat das Büro, schüt tel te dem Mann die 
Hand und sag te ihm, er kön ne jetzt ge hen.
 „Vie len Dank“, füg te er hin zu, wäh rend er sei nen Blick 
durch den Raum schwei fen ließ und fest stell te, dass al les noch 
an sei nem Platz war. „Ab jetzt über neh me ich.“
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 So bald sie al lein wa ren, schloss Saw yer die Tür und wand te 
sich der Frau zu, die ihm seit neun Jah ren das Le ben zur Höl le 
mach te.
 Luc ie er hob sich zu ih rer vol len Grö ße von ei nem Me ter 
acht zig und sah ihn vol ler Ver ach tung an. Ihr lan ges lo cki ges 
Haar hing ihr un or dent lich über die Schul ter. Of fen sicht lich 
hat te sie da rauf ver zich tet, ihr Make-up zu er neu ern und war 
sich nur mal kurz mit den Fin gern durch die Haa re ge gan gen. 
Von ih rem Eye li ner war fast nichts mehr zu se hen, und was 
man sah, war ver schmiert. Ihre Lip pen wa ren nicht ge schminkt.
 Jetzt ging sie um den Schreib tisch he rum und fun kel te Saw-
yer wü tend an. Sie war bei na he ge nau so groß wie er. Er be merk te 
die Aus beu lung ih rer Waf fe un ter ih rem grau en Baum woll bla-
zer, den sie zu ei nem wei ßen  T-Shirt und ei ner aus ge bleich ten 
Jeans trug.
 „Ich weiß Ihre War nung wirk lich zu schät zen“, setz te Saw-
yer an. „Sie hät ten auch ein fach hier rein stür men und ein Cha os 
ver an stal ten kön nen, noch be vor Dai sy Sie da von hät te ab hal-
ten kön nen.“
 „Glau ben Sie mir, ich habe kurz da ran ge dacht. Auf dem 
Flug von Ve gas hier her habe ich mir nicht nur vor ge stellt, wie 
ich Ihr Büro aus ei nan der neh me, son dern ich habe auch di ver se 
Plä ne ent wor fen, wie ich Sie er mor den und da mit da von kom-
men kann.“
 „Ich ver ste he Ihre Wut voll und ganz.“
 Sie sah ihn über rascht an. „Ach ja?“
 „Ich habe ge ra de mit Tay lor Law son ge spro chen. Er hat mir 
er zählt, was pas siert ist. Es tut mir leid, Luc ie. Ich konn te ja 
nicht ah nen …“
 „Pap per la papp! Jetzt sa gen Sie bloß, Sie hät ten nicht ge-
wusst, wel chen Ruf die ser Typ hat, als Sie mich ihm als Body-
guard zu ge teilt ha ben! Nein, es war Ih nen ein fach voll kom-
men egal, wel chen Zu mu tun gen mich das aus set zen wür de! 
Das ist Ih nen ja im mer voll kom men egal! Ih nen geht es da rum, 

MI-TRN_25541_CS4.indd   24MI-TRN_25541_CS4.indd   24 11.07.2011   14:44:0011.07.2011   14:44:00



25

mir mög lichst mie se Auf trä ge zu zu tei len. Je mie ser, des to bes-
ser. Aber dies mal ha ben Sie sich selbst über trof fen, Mr. McNa-
mara!“
 Er be gut ach te te sie vom Schei tel bis zur Soh le. „Sie se hen 
mir aber nicht be son ders mit ge nom men aus.“
 „Ach nein?“ Sie lüf te te ihr  T-Shirt so weit, dass er ih ren 
wei ßen Spit zen-BH und die blau en Fle cken auf ih ren Brüs ten 
se hen konn te. „Hübsch, nicht wahr?“
 „Luc ie …“
 „Wol len Sie die an de ren auch noch se hen? Die auf mei nem 
Hin tern und auf mei nen Hüf ten?“
 „Es tut mir leid, dass die Sa che aus dem Ru der ge lau fen ist. 
Aber ich habe kei nen Au gen blick da ran ge zwei felt, dass Sie 
dem Ty pen ge wach sen sind. Schließ lich sind Sie ein aus ge bil de-
ter Pro fi .“
 Sie zisch te wie eine Schlan ge kurz vor dem An griff. „Scheiß-
kerl! Sie herz lo ser, gleich gül ti ger, un ver söhn li cher Scheiß kerl!“
 Dann hol te sie aus und knall te ihm eine. Die Wucht ih rer 
fl a chen Hand ließ ihn kurz nach hin ten tau meln. Die Lady 
hat te wirk lich Feu er. Er starr te sie an, merk wür dig über rascht 
von ih rer kör per li chen At ta cke.
 „Ich habe mir die sen Mist neun Jah re lang ge fal len las sen“, 
fuhr sie mit trü ge risch ru hi ger Stim me fort. „Ich habe al les für 
Sie ge tan. Ich habe je den Auf trag an ge nom men, ganz egal, wie 
un an ge nehm, dumm oder er nied ri gend er für mich war. Ich 
habe an ge nom men … Ich hat te die Hoff nung, Sie wür den mir 
ei nes Ta ges die Chan ce ge ben, al les zu er klä ren. Dass Sie sich ei-
nes Ta ges mei ne Sei te der …“
 „Es gibt nichts zu er klä ren. Es gibt nicht Ihre Sei te oder 
mei ne Sei te. Wir wis sen bei de, was ge sche hen ist und wa rum. 
Und mei nen Sie im Ernst, Sie wä ren die Ein zi ge, die hier seit 
neun Jah ren die Höl le durch macht? Oh nein, mei ne Lie be. Das 
geht mir ganz ge nau so!“
 „Das freut mich zu hö ren!“
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 Der Ab stand zwi schen ih nen be trug ge ra de mal ei nen hal-
ben Me ter. Sie starr ten ei nan der wü tend und miss trau isch an.
 „Aber heu te ist Ihr Glücks tag!“, fuhr sie fort. „Ich wer de 
Ih nen jetzt et was sa gen, wo rauf Sie schon lan ge war ten.“
 Er sah sie zwei felnd an. „Was soll das be deu ten?“
 „Mr. McNa mara, ich kün di ge. Ich rei che es schrift lich nach, 
aber bit te be trach ten Sie das hier als mei ne of fi  zi el le Kün di-
gung.“
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2. KA PI TEL

„Cara, Schatz, hörst du mir über haupt zu?“, frag te Gray son 
Per kins.
 „Wie bit te?“ Sie hat te gar nicht auf Gray ge ach tet. Zu sehr 
war sie da mit be schäf tigt, Bain Des mond zu be ob ach ten, der 
drei Ti sche wei ter saß. Sie hass te es, wie er sei ne Be glei te rin an-
strahl te. Am liebs ten wür de sie der hüb schen Brü net ten die Au-
gen aus krat zen.
 „Ich sag te, wir müs sen dei ne Rei se nach Ame ca jetzt end lich 
in tro cke ne Tü cher pa cken.“
 „Ame ca?“
 „Geht es dir gut? Du scheinst heu te Nach mit tag ir gend wie 
nicht ganz du selbst zu sein.“
 Cara Be dell zwang sich dazu, den Blick von dem gut aus se-
hen den Lieute nant vom Chat tanooga Po li ce De part ment und 
sei nem Flitt chen ab zu wen den und ih rem Schwa ger zu zu hö ren. 
Ex schwa ger, um ge nau zu sein. Gray son Per kins war mit ih rer 
Halb schwes ter Aud rey ver hei ra tet ge we sen.
 „Al les bes tens. Ich habe nur ge ra de so viel um die Oh ren.“ 
Und das be deu te te im Klar text: Lieute nant Des mond im Auge 
zu be hal ten. Sie ging nur des halb je den Frei tag zum Lunch ins 
Hair of the Dog, weil sie wuss te, dass Bain auch da sein wür de. 
Und das war ihre ein zi ge Chan ce, ihn zu se hen, wenn auch nur 
aus der Ent fer nung.
 „Wenn du Pro ble me oder Sor gen hast und da rü ber spre chen 
willst: Du weißt, ich habe im mer ein of fe nes Ohr für dich.“ 
Gray son nahm ihre Hand. „Du weißt doch, wie gern ich dich 
habe.“
 Sie zog ihre Hand weg. „Ich habe nichts. Wirk lich.“ Jetzt 
sah sie Gray di rekt an. Der Mann sah zu gut aus, war zu son-
nen ge bräunt, zu hübsch, zu ele gant – fast wie ein Film star aus 
längst ver gan ge nen Zei ten. Aus den Zei ten, als die Ge ne ra-
ti on ih rer Groß mut ter bei Ma ti neen von ih ren Lein wand i do len 
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schwärm te. „Aber du hast recht. Wir soll ten über mei ne Rei se 
nach Ame ca spre chen.“
 „Gut, gut. Dir ist ja klar: Wenn es dir ge lingt, ent we der mit 
Se ñor Del gado oder mit Se ñor Ca stillo ins Ge schäft zu kom-
men, wirst du ein für alle Mal al len be wei sen, dass du Ed ward 
Be dells Toch ter bist.“
 Cara be dach te ihn mit ei nem halb her zi gen Lä cheln. Sie 
wuss te, dass er das als Kom pli ment ge meint hat te. Ihr Va ter Ed-
ward Be dell war ein Ge nie ge we sen, wenn es da rum ging, Geld 
zu ma chen – ge nau wie die Ge ne ra ti o nen von Be dells vor ihm. 
Doch die männ li che Li nie der Be dells hat te mit ih rem Va ter ge-
en det. Sie war die letz te Be dell. Und seit sie vor ein paar Jah ren 
die Lei tung von Be dell, Inc. über nom men hat te, ver such te sie, 
nicht nur Geld zu ma chen, wie es ihre Fa mi lie seit über hun dert 
Jah ren ge tan hat te. Son dern auch, der Ge sell schaft et was zu-
rück zu ge ben.
 Der be vor ste hen de Ge schäfts ab schluss ver sprach den Ver-
ei nig ten Staa ten die Er schlie ßung ei ner neu en Öl quel le und 
Be dell, Inc. so wie der noch zu wäh len den Öl fi r ma aus Ame ca 
ein Rie sen ge schäft in Höhe von meh re ren hun dert Mil li o nen 
Dol lar. Wenn es al lein nach Cara gin ge, wür de sie ein Vier tel 
des Ge winns wie der in Ame ca in ves tie ren. Das Land war so-
zu sa gen zwei ge teilt: in Ge win ner, die al les hat ten, und Ver lie-
rer, die nichts be sa ßen. Die, die al les hat ten, mach ten ge ra de 
ein mal drei Pro zent der Be völ ke rung aus, ga ben aber in dem 
klei nen süd a me ri ka ni schen Land den Ton an. In Ame ca gab es 
zwei gro ße Erd öl pro du zen ten: Del gado Oil und Ca stillo, Inc. 
Bei de wa ren da rauf aus, mit Be dell, Inc. ins Ge schäft zu kom-
men. Doch Cara ten dier te zu Del gado, weil Fe lipe Del gado 
sein Land und die ein hei mi sche Be völ ke rung nicht egal wa ren. 
Sämt li che In for ma ti o nen, die sie über bei de Fir men hat te, ver-
dank te sie üb ri gens Lexie Murr ough-Bron son, der Vor sit zen-
den der in ter na ti o na len Wohl tä tig keits or ga ni sa ti on Hel ping 
Hands, ei ner Stif tung von Be dell, Inc. Lexie hat te ihre Haus-
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auf ga ben ge macht und Cara schon vor ein paar Mo na ten alle 
re le van ten Fak ten mit ge teilt.
 „Das Tref fen mit Se ñor Del gado ist für Mit te Sep tem ber ge-
plant“, rief Gray ihr in Er in ne rung. „Das heißt, du hast nur drei 
Wo chen Zeit, um dich mit sämt li chen Zah len und Fak ten ver-
traut zu ma chen und mich ein zu ar bei ten für die Zeit, in der du 
nicht da sein wirst. Au ßer dem musst du noch ent schei den, ob 
du dich vor Ort viel leicht nicht doch noch mit Se ñor Ca stillo 
tref fen möch test.“
 „Du fi n dest also im mer noch, ich soll auch Tomas Ca stillo 
tref fen.“
 Gray nick te. „Du könn test dir we nigs tens an hö ren, was er 
an zu bie ten hat. Du bist es un se ren Ge sell schaf tern schul dig, 
den best mög li chen Deal für Be dell, Inc. he raus zu ho len.“
 Cara seufz te re sig niert. „Ich weiß ja, dass du recht hast. 
Nur … wenn stimmt, was man so über Ca stillo sagt, kann ich 
das nicht ein fach ig no rie ren. Aber falls es zu ei nem Tref fen 
kommt, kann ich un se rem Vor stand we nigs tens mit tei len, dass 
ich mit den Chefs bei der Öl fi r men Ge sprä che ge führt habe. 
Das soll te sie hin rei chend zu frie den stel len.“
 Gray nahm wie der ihre Hand, führ te sie an die Lip pen und 
küss te sie. „Ich wer de dich schreck lich ver mis sen, wenn du weg 
bist. Aber ei ner muss ja hier blei ben und da für sor gen, dass Be-
dell nicht un ter geht!“
 Sie zap pel te mit ih rer Hand, um sie Grays fes tem Griff zu 
ent zie hen. Er drück te sie sanft und sah ihr da bei sehn süch tig in 
die Au gen.
 „Du weißt, dass ich dich an be te, Cara. Wann wirst du mich 
von mei nem Elend er lö sen und mich hei ra ten?“
 Oh Gott! Nicht schon wie der! Seit Mo na ten ver folg te Gray 
sie und fl eh te sie an, ihn zu hei ra ten. Ein Jahr nach Aud reys 
Tod hat te er da mit an ge fan gen und sie min des tens ein Mal im 
Mo nat ge be ten, sei ne Frau zu wer den. Im zwei ten Jahr hat te er 
sich zu rück ge zo gen und die Si tu a ti on neu über dacht – und ihr 
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